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händen stellen, wie wol es ward clerlich beredt, das mine herren gedachtem meister das bly und
sinen werckzüg von Basseil harus in irem costen vertigen soll(en), und uf das fürderlichst anheben.

Nota Montag vor der uffart der ersam Siffrid Fryissen der zit burgermeister hat bemeltem meister
Wilhelm bar bezalt in bysin Hans Zimmerman und Jerg des Boix." (Recueil de résolutions du

magistrat de Delémont 1498—1575, p. 82, im Stadtarchiv Delsberg.) Mitgeteilt von H. T.

Nekrologe.
Gustav Muheim f. Mit Landammann Gustav Muheim ist am 4. April nicht nur ein

hervorragender schweizerischer Politiker und Staatsmann, sondern auch ein Freund und Förderer
vaterländischer Geschichte und Altertumsforschung dahingegangen. Geboren am II. September 1851

in Altdorf, besuchte der Verstorbene zunächst die dortigen Schulen, bezog dann das Gymnasium
in Freiburg und widmete sich an den Universitäten Würzburg, Heidelberg und Zürich dem Studium
der Jurisprudenz. Nach einem längeren Aufenthalte in Nancy (1873/1874) in die Heimat
zurückgekehrt, wurde er in den Urner Landrat gewählt und in der Folge auch Gemeindepräsident von
Altdorf und Bezirksgerichtspräsident von Uri. Als Vertreter der konservativen Partei Mitglied
der Regierung, rückte er 1884 zum Landauiniann vor und bekleidete diese Würde in den Jahren
1884 bis 1888, 1892 bis 1896 und 1898 bis 1902. Seit 1877 gehörte er auch dem Ständerate an,
den er 1890 präsidierte; 1901 legte er indessen das Mandat nieder. Von 1905 bis 1911 vertrat er
Uri im Nationalrat. In beiden Räten verfügte er über großen Einfluß und war Mitglied zahlreicher
Kommissionen. Eine ihm 1891 angetragene Kandidatur in den Bundesrat lehnte er ab. In den
letzten Jahren zog er sich mit Rücksicht auf seine angegriffene Gesundheit vom öffentlichen Leben

gänzlich zurück.

Von Jugend an ein großer Freund der vaterländischen Geschichte — schon 1874 war er dem
Historischen Verein der V Orte beigetreten — hat Muheim dieser Vorliebe später verschiedentlich
Ausdruck verliehen. Zusammen mit seinem Kollegen Rusch stellte er 1885 im Ständerat die Motion
betreffend Unterstützung von Altertümersammlungen und der Restauration historischer
Baudenkmäler durch den Bund. Ihr verdanken die Sprengibrücke in der Schöllenen, die alte Zollbrücke
zu Göschenen, die Burgruinen Attinghausen und Silenen, das Schlößchen à Pro bei Seedorf uud
andere ihre Renovation. Für die Errichtung eines Schweizerischen Landesmuseums trat er von
Anfang an eifrig ein und verfaßte auch den ständerätlichen Kommissionsbericht. Vom Bundesrat
am 10. Oktober 1890 zum Mitglied der eidgenössischen Landesmuseumskommission gewählt, hat
er ihr bis zum Februar 1911 ununterbrochen angehört. Auch die Landesbibliothek hat Muheims
Initiative viel zu verdanken. Auf dem Boden seiner engern Heimat rief er 1892 den Verein für
Geschichte und Altertümer von Uri ins Leben, der rasch aufblühte. Über zwei Dezennien führte er
dessen Vorsitz. In dem seit 1894 erscheinenden „Historischen Neujahrsblatt" veröffentlichte er
verschiedene wertvolle Abhandlungen, darunter die umfangreiche Studie über „Die Tagsatzungsgesandten

von Uri". Dem Urner Antiquarischen Museum, das anfänglich im alten Meierturm zu

Bürglen untergebracht war, schuf er 1906 in Altdorf ein geräumiges eigenes Heim. In der auf dessen

Eröffnung herausgegebenen, reich illustrierten „Festgabe" stellte er selbst in einlässlicher Weise
die Baugeschichte dar. Die Errichtung des Teildenkmals in Altdorf ist ebenfalls zu einem guten
Teile Landammann Muheims Werk. Schließlich mag noch erwähnt werden, daß der Verblichene
Mitglied der Gesellschaft für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler war und von 1899 bis 1908

der Allgemeinen Geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz angehört hat.

Geschichts- und Altertumskunde der Schweiz sind dem hervorragenden Urner zu dauerndem
Danke verpflichtet. Robert Hoppeler.

Bern. Kaum 54Jährig ist am 15. Januar in Bern Professor Wolfgang Friedrich von Mülinen
nach kurzer Krankheit mit Tod abgegangen. Geboren am 25. Dezember 1863 als Sohn des bekannten
Geschichtsforschers Egbert Friedrich von Mülinen, besuchte der Verstorbene die Lerberschule in
seiner Vaterstadt, bestand im Frühjahr 1883 das Maturitätsexamen und wandte sich in der Folge
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an den Universitäten Bern, Montpellier, Freiburg i. Br. und Berlin dem Studium der Geschichte
und Kunstgeschichte zu; u. a. waren Stern, Wattenbach, Treitschke, Weizäcker, Breßlau und du
Bois-Reymond seine Lehrer. Nachdem er 1887 in Bern promoviert hatte, habilitierte er sich noch
im nämlichen Jahre an der dortigen Hochschule für Geschichte und deren Hilfswissenschaften
(Heraldik und Diplomatik) und rückte 1896 zum a.-o. Professor vor. Im Jahre 1900 erfolgte seine

Wahl zum Oberbibliothekar der Berner Stadtbibliothek als Nachfolger Blöschs. Neben einer Reihe

von Arbeiten historischen, heraldischen und genealogischen Inhaltes hat von Mülinen namentlich
auch solche kunstgeschichtlicher Natur veröffentlicht: ganz besonders sind es die Glasmalereien
seiner engern Berner Heimat gewesen, die ihn mächtig anzogen. Zusammen mit F. Thormann
publizierte er 1896 als erste Frucht dieser Studien „Die Glasgemälde der bernischen Kirchen". Im
folgenden Jahre widmete er in den „Archives héraldiques" den „Glasgemälden von Einigen" eine
besondere Untersuchung. Ebendaselbst erschienen 1898 und 1899 die Abhandlungen „Glasgemälde
des Protonotars und Propstes Nikiaus von Wattenwyl" und „Die Glasgemälde der Kirche von
Hindelbank". Im Auftrag des Historischen Vereins des Kautons Bern, dessen Präsident er seit
1900 war, verfaßte er auf die Tagung der Allgemeinen Geschichtforschenden Gesellschaft der
Schweiz in Burgdorf und Sumiswald (8./g. September 1912) die reich ausgestattete Festschrift
„Die Glasgemälde der Kirche von Sumiswald". Auch die letzte Publikation von Mülinens befaßte
sich noch mit Glasmalereien: sie betrifft die „Vitraux des comtes d'Arberg-Valangin et de Challant
à la cathédrale de Berne" und erschien vor Jahresfrist im „Musée neuchâtelois", dem Organ der
Société d'histoire du canton de Neuchâtel, zu deren Ehrenmitgliedern der Verfasser
gehörte. " Robert Hoppeler.

Preis jährlich 6 Fr. — Man abonniert bei dem Schweizerischen Landesmuseum, den Post¬

bureaux und allen Buchhandlungen. Den Kommissionsverlag für das Ausland besorgt
die Buchhandlung Beer & Co. in Zürich.

Beiträge und Mitteilungen beliebe man unter der Aufschrift „Anzeiger" an die Direktion des

schweizerischen Landesmuseums in Zürich zu richten.

Redaktionskommission: Prof. Dr. J. ZEMP. Prof. Dr. H. LEHMANN. Vize-Direktor Dr. VIOLLIER.

Buchdruckerei BERICHTHAUS (vorm. ULRICH & Co.), Zürich.
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